
An eigenprei Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 50z und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
150 Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 100 in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 30 Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

in der Stadt für Abholer monatlich 1450Bezugspreis durch Boten W bei
Poſtbezug monatlich 1200 6 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktäglich nachmittags. Einzelnummer 60 Sonnadends
90 A. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu- Unparteiiſche

a

ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitun
legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

für Stadtu. M Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 30. e
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Montag, den 5. Februar 1923.
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163. Jahrgang,

kinörucj der Frumzoſen in Buden,
Oßenßurg uncdl Anpenweier beſehtt,

Stuttgart, 5. Februar. Am Sonntag Vormittag haben
die Franzoſen Offenburg und Appenweier in Baden be

Ein Aufruf der badiſchen Regierung.
Die badiſche Regierung hielt im Laufe des Sonntag

Nachmittag einen bis in die Abendſtunden währenden Ka
binettsrat ab, der ſich namentlich mit der durch die Ber

England und Deutſchland.
Die deutſche öffentliche Meinung ſchwankt in der Be-

trachtung der engliſchen Politik von einem Extrem zum
anderen. Es gibt Menſchen, die in einer Art von Kinder-
glauben damit rechnen, eines ſchönen Tages würde der eng-
liſche leitende Miniſter wie ein gottgeſandter Engel uns im
unſerer Not zur Hilfe kommen, Frankreich zur Aufgabe

z; J Of haff »ſchäftj ſeiner Rheinlandpolitik, zur Zurückziehung der Truppenſetzt. In Offenburg wurde am Sonntag früh 9 Uhr von ſetzung Offenburgs geſchaffenen Lage beſchäftigte. U. a. ſeiner Rheinle das rn nachKavglleri V Vahahoſ, die Poſt und Sie Naehoee und würde beſchloſſen einen Aufruf an das badiſche Volk zu nötigen. Würde uns das amerikaniſche Wohlwollen und

die Kintzig-Brücke beſetzt. Da das Einrücken am Sonnabend
Abend ſchon gemeldet war, konnte noch viel Eiſenbahn
material in Sicherheit gebracht werden. Die Beſetzung er
folgte durch ein ſtarles Detachement.

Ueber die Beſetzung Appenweiers und Offenburgs durch
die Franzoſen wird uns von zuſtändiger Stelle folgendes
mitgeteillt:

Die Hauptmacht der Franzoſen war in Schlettſtadt im
Elſaß zuſammengezogen und wurde mit der Bahn bis
Straßburg gebracht. Verſchiedene Eiſenbahnwagen waren
bereits im Laufe des Sonnabend achmittag in Kehl
eingetroffen. Am Sonntag Vormittag von 7 Uhr an be
ann die Beſetzung von Windſchläg, Appenweier, Offen
urg und Ortensburg durch ſtarke franzöſiſche Truppen,

Poſtverkehr blieben zunächſt ungeſtört. Um 2 Uhr nach
znittags wurden aber Poſt und Telegraphenverkehr nach
auswärts vollſtändig unterbunden. Zwiſchen 11 und 12
Uhr vormittags gab der franzöſiſche Kommandant in Offen
burg den Vertretern der Staats- und Gemeindebehörden,
die vom Oberbürgermeiſter zuſammenberufen worden waren.
einen Befehl bekannt. in dem u. a. mitgeteilt wurde, die
Operation der franzöſiſchen Truppen verfolge keinen mili-
täriſchen Zweck und richte ſich auch nicht gegen die Ve
wölkerung, ſondern ſie ſei als Sanktion gegen gewiſſe
Machenſchaften anzuſehen, die im Wiederſpruch zum Frie
Ddensvertrag ſtänden, ſo u. a. wegen der Einſtellung ver
ſchiedener internationaler Züge.

Die deutſche Regierung erblickt in dem fran-
zöſiſchen Vorgehen einen

erneuten Rechtsbruch gröbſter Art,
gegen den ſie in ſchärfſter Weiſe demnächſt Proteſterheben wird. w.

richten, in dem die Erwartung ausgeſprochen wird, daß
das Volk ſich geſchloſſen hinter die Regierung
ſtellen und unbedingt die Würde bewahren und Ernſt
und Beſonnenheit an den Tag legen wird, die das höchſte
Gebot der Stunde ſind.

Der Wortſuut der franzöſiſchen baden-Note.
Berlin, 5. Februar. Die vonßer franzöſiſchen Re

gierung dem deutſchen Geſchäftsträger in Paris über den
r in Baden übergebene Note hat folgenden Wort-
aut:

„„Die deutſche Regierung hat die internationalen Züge
Paris Bukareſt und Paris München Prag vom 3. Jan.
ab eingeſtellt und nicht die notwendigen Anordnungen ge-
troffen, um den Durchgang der an dieſe internationalen Züge

tikels 367 des Vertrages von Verſailles dar. Uebrigens
iſt die franzöſiſche Regierung verpflichtet, jeden Tag
eine neue Verfehlung Deutſchlands und eine neue
Verletzung des Friedensvertrages feſt zuſtellen. So iſt
der Präſident der Jnteralliterten Schiffahrtskommiſſion durch
den Reichskommifſar offiziell in Kenntnis geſetzt worden,
daß alle Lieferungen für Frankreich und Belgien eingeſtellt
ſind, einſchließlich derer, die zur Ausführung des Protokolls
von Seapa Flow gehören. Dieſer Akt ſtellt eine for-
melle Verletzung des von Deutſchland am 10. Januar
1920 gezeichneten Protokolls dar. Die franzöſiſche Re
gierung proteſtiert gegen dieſe Verletzungen und Verſäum-
niſſe, von denen ſie für alle Fälle Kenntnis nimmt und
hat beſchloſſen, die Grenze des Brückenkopfes von Kehl als
Sanktion bis zu den Bahnhöfen von Appenweier und.
Offenburg auszudehnen.“

Neue Morde, 5chießereien,

viel Geld verſchaffen, um endlich wieder den deutſchen Markt
aufnahmefähig zu machen; denn es wäre für England von
ungeheurem Vorteil, wenn Mitteleuropa wieder reich und
glücklich würde. Das andere Extrem iſt: die engliſche Politik
iſt mit Frankreich auf Tod und Leben gegen uns verſchworen.
Alles was im Ruhrgebiet, im Rheinland, in Polen, im
ehemaligen OeſterreichUngarn geſchieht, wo überall die Fran-
zoſen im Spiele ſind, alles dieſes wäre abgekartetes Spiel.
Und wenn man auch Frankreich die Vorhand ließe, ſo mache
man ſich ſchon auf anderen Gebieten der Weltpolitik ge-
ſund. Wir hätten, wie immer auch die politiſche Zukunft
ſich geſtaltet, von England nicht das mindeſte zu erhpffen.
Es wäre England unſer wahrer Todfeind und das Feuer
des franzöſiſchen Deutſchenhaſſes würde mit engliſcher Kohle
geheizt.

un durch angehängten alliierten Wagen durch das deutſche Gebiet Be6 a. n ſhee ehe Tatehe Feine in. Seuche Be r Beide Auffaſſungen ſind gleich falſch. Und gerade die
Rückwirkung des entſchloſſenen Widerſtandes der geſamten
Ruhrbevölkerung vom Jnduſtriellen bis zum Arbeiter hat,
wie wir wiſſen, in England einen ungeheuren Eindruck ge-
macht. Wir überſehen in Deutſchland im allgemeinen den
Eindruck, den vier Jahre ſelbſtmörderiſcher Politik im Aus-
lande gemacht haben. England befürchtete und befürchtet
bis auf den heutigen Tag einen politiſchen Selbſtmord
Deutſchlands, der darin beſtehen würde, daß eine deutſche
Regierung trotz der Gewaltpolitik, die Frankreich ſeit Jahren
betreibt, eine Verſtändigung mit Paris ſuchen würde. Man
fürchtet das nicht ſo ſehr aus wirtſchaftlichen Gründen, aber
man ſagt ſich, daß eine Nation, die zu einer derartigen
Enkanaillierung imſtande wäre, die unter ſo entwürdigen-
den Umſtänden eine „Verſtändigung“ ſuche, nicht als ein
politiſcher Faktor eingeſchätzt werden könnte; denn der Eng-
länder beſitzt einen ausgeſprochenen nationalen Jnſtinkt, einen
ſehr hohen Grad von nationalem Stolz. Es will ihm nichtJn unterrichteten Kreiſen hält man die 23 im z i z et ß eid einleuchten und kann ihm niemals einleuchten, daß eine e en e es vo errd d innloſe zerſtörungen. wehen ne Kede Mle de benſde nen

die Erricht daß die Franzoſen verſuchen wollen gewaltſam in Müdahen n. Sier erjwoſſen en Wange Wernde von engnſgen Scene
ländiſchen ung einer neuen Kontrollſtelle der für die aus- Wie der „Temps“ aus Düſſeldorf meldet, hat dort i a engliſ Sbeſonders die Schweiz, beſtimmten Kohlen-ſendungen zu ſichern. Jn poltdtiſchen Kreiſen glaubt am Sonnabend ein franzöſiſcher Unteroffizier ohne Grund

auf dem Bahnhof Bilk ein kleines Mädchen erſchoſſen und
ſehen, beweiſen die Vorgänge im Ruhrgebiet, daß der deutſche
politiſche Wille nicht geſtorben iſt, daß in Deutſchland noch

man überdies, den Gewaltakt für einen Verſuch halten e pres len lebendige Kräfte vorhanden ſind, die man nicht nur zu ben e heben er n e obachten braucht, ſondern mit denen man in der Tat poli
t i Kreiſen jedoch der Schießerei in Eſſen. i e o ieht ſich i tfeſten Ueberzeugung, daß dieſer Trennungsverſuch für et f tiſch en Tann Und a vollz eht dieſen Tagen

Deutſchland nicht nur eine Stärkung ſeiner innerpolit- Eſſen, 5. Februar. Am Sonntag Abend 7,15 Uhr und Wochen ein Umſchwung, deſſen Wortführer zur Zeit
tiſchen Lage, ſondern auch eine Stärkung ſeiner Lage dem
Auslande gegenüber bedeuten dürfte.

ſDeiterer Dormarſch der Framoſen in Baden,
Karlsruhe, 5. Februar. Nachdem die Franzoſen am

Sonntag Vormittag in Offenburg eingezogen waren, ſetzten
ſie den weteren Vormarſch gegen den Schwarzwald fort,

kam es in Eſſen zu einer Schießerei. Nach einer kom
muniſtiſchen Verſammlung im Saalbau zogen ſtarke Gruppen
nach dem Bahnhofe, wo ſich auf dem Bahnhofsplatze ein
ſtarker Menſchenauflauf bildete. Obwohl die franzöſiſchen
Poſten durch Schutzpolizei vollkommen freigehalten wur-
den, brachten ſie doch ein Maſchinengewehr in Stellung
und gaben einige Maſchinengewehr- und Gewehrſchüſſe auf
die Menſchenmenge ab. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt wer
den konnte, ſind Menſchen nicht verletzt worden.

der ehemalige Miniſterpräſident Lloyd George iſt, der aber
nur der Wortführer einer durchaus urſpünglichen und nicht
künſtlich geſchaffenen' Stimmungsänderung iſt. Andererſeits
muß klar geſtellt werden, daß die gegenwärtige konſervative
Mehrheit in England noch ſehr ſtark unter dem Eindruck
des Krieges ſteht. England hat den Krieg noch nicht ver-
geſſen, wie wir es getan haben. Es gibt noch zahlreiche
Schichten in England, die in Deutſchland den Gegner

und beſetzten Drtensburg. Der Bahnhof wurde von ſehen. Aber auch ſie werden angeſichts der nicht nur imfranzöſiſcher Kavallerie mit Panzerautos beſetzt. Man Unfähigkeit und VBrutalität der Franzoſen. Ruhrgebiet, ſondern auch ſonſt in der Welt betriebenen
nimmt an, daß die Franzoſen die Abſicht haben, die Mainz, 5. Februar. Jn Weißenau bei Mainz ſind franzöſiſchen Politik allmählich ſchwankend. Es iſt heute
Schwarzwaldbahn zu beſetzen. Zu Appenweier infolge Unfähiſkeit der Franzoſen zwei von franzöſiſchen noch nicht gewiß, ob dieſer Stimmungsumſchwung ſchon
liegen 800 Franzoſen. Eiſenbahnern gefahrene Züge zuſammengeſtoßen und genügend verbreitet und genügend ſtark iſt, um eine Aende-

ein Hilfszug entgleiſt. Jn Jngolsheim iſt ein Zug ent rung der politiſchen Lage herbeizuführen. Klarheit werdenn gleiſt und umgefallen. Das franzöſiſche Militär gab Lie an 13 Fecruar halten wo das Unterhaus wieder
Die beiden Städte Appenweier und Offen-[Schüſſe auf die Menſchenanſammlung ab, die ſich ge-

burg, die von den Franzoſen beſetzt worden ſind, ſind
wichtige Stationen der badiſchen Hauptbahnſtrecken, die von
Mannheim über Karlsruhe Raſtatt- Baden Oos Oppenau--

bildet hatte. Laut „Frankf. Nachr.“ fanden neun Per
ſonen bei dieſer Schteßerei den Tod. Die Eiſenbahner for-
derten, daß ſämtliche Poſten aus dem Bereich der Eiſen-

zuſammentritt. Aber das, was heute ſchon bekannt iſt, was
wir heute ſchon nicht nur aus der Liberalen und der Ar-
beiterpreſſe wiſſen, genügt, um zu ſagen, daß gerade vom

Offenburg nach Freiburg und Baſel führen, und die Ueber bahnen zurückgezogen werden und ferner, daß die Ver Standpunkt der engliſchen Politik aus geſehen, wir auf
gänge des ſüddeutſchen Eiſenbahnnetzes darſtellen. Auf hhafteten in Freiheit geſetzt werden. Bis auf den letzten dem richtigen Wege ſind, und daß wir, wenn es uns ge-
dieſen Strecken verkehren alle internationalen Züge von Punkt ſind die Forderungen bewilligt. lingt, dieſen Weg zu Ende zu gehen, wieder Ausſicht haben,
Berlin Frankfurt Main und Hamburg-Frankfurt nach der Ueber die Schießerei iſt an Berliner zuſtändiger Stelle als europäiſche Macht angeſehen und behandelt zu werden.
Schweiz, und nach Jtalien. Jn Appenweier zweigt von nichts bekannt.
der deutſchen Strecke die internationale Linie München 3Stuttgart Karlsruhe --Straßburg Paris ab, auf der der Der Kobtenzer Bahnhof zerſtört Feuerung und ſind zum Teil für lange Wochen unbrauch-
Orient-Expreß verkehrt. Jn Offenburg zwingt von der ba
diſchen Hauptlinie die ebenfalls ſehr wichtige Schwarz-
waldslinie ab, die durch das Kintzigtal aufwärts auf der
einen Seite nach Freudenſtadt und auf der anderen Seite
nach Triberg-Donaueſchöngen und Konſtanz führt. Die
ebenfalls beſetzte kleine Gemeinde Ortensburg iſt die erſte
Station auf dieſer Schwarzwaldbahn. Die Franzoſen haben
alſo mit ihrem Griff nach dieſen badiſchen Ortſchaften gleich
zeitig die drei wichtigſten badiſchen Hauptbahnſtrecken unter
ihre Kontrolle gebracht.

Die Franzoſen haben auf der Elſenbahnbetriebswerk-
ſtätte des Koblenzer Hauptbahnhofes fürchterlich ge-
hauft. Alle Kiſten und Verhältniſſe der Eiſenbahner ſind
mit Gewalt erbrochen worden. Die Kleider der
Beamten wurden herausgeriſſen und in den Schmutz
getreten. Die Stiefel wurden mit Kohle gefüllt und an-
gezündet, die Werkzeuge herausgeworfen. Die Geſchäfts
bücher zerriſſen, das Bettzeug zerſchnitten und die
Oelbehälter zum Auslaufen gebracht. Der Raum iſt voll
ſtändig mit Kot beſudelt. Die Lokomotiven ſtehen ohne

bar gemacht. Der Schaden iſt ungeheuer.
Der Eiſenbahner hat ſich, als bekannt wurde, Jat die

Arbeit unter der Bedingung aufgenommen werden ſollte,
daß das franzöſiſche und das belgiſche Eiſenbahnerperſonall
auf den Bahnhöfen bleiben ſoll, eine ungeheure Er
regung bemächtigt. Einmütig erklären ſie, daß ſie die
Arbeit nicht eher wieder aufnehmen würden, als bis die
Franzoſen und Belgier vollkommen aus dem Be-
trieb herausgenommen worden ſeien. Der Strzik geht
heute noch weiter.



drrhc 30 000 Mark Tagelohn.
Die Avbſperrung des alten und neubeſetzten Gebietes hat

ch weiter durch Einrichtung neuer Kontrollſtellen ver
rft. Franzoſen verſuchen, durch Ausſetzung don

50 000 FTagelohn Arbeiter zu gewinnen für die An
lagen in den Kanalhäfen und auf den Halden. Erfreu
n iſt bis jetzt kein deutſcher Arbeiter dieſen Lockungen
un n.

Eine neue Verhaftung.
Eſſen, 5. Februar. Der Prokuriſt der Stinnes-Zechen

Weſthelle, der ſich weigerte, der Forderung der Be
ſatzungsbehörde auf Kohlenlieſerung nachzukommen, iſt ver-
haftet worden.

Schwere Artillerie bei Bochum.
Bochum, 5. Februar. Bei BVochum haben die

Franzoſen ſchwere Artillerie eingebaut. Die Haltung der
WVevölkernng iſt nach wie vor muſtergültig. Die Betriebs-
räte der Schächte VI und VII der Zeche „Konſtantin“ kün-
digten für den Fall der Verhaftung von Mitgliedern aus
vem Betrieb und der Verwaltung ſofortigen paſſiven Wider
ſtand an.

Deſertionen und Gehorſamsverweigerungen in der franzö
ſiſchen Ruhrbeſatzung.

Vochum, 5. Februar. Die Gerüchte von zahlreichen De-
ſertionen von franzöſiſchen Soldaten beſtätigen ſich immer
mehr. Auf dem Friedhof von Wiemelshauſen fand man
ſieben franzöſiſche Uniformen, die von Deſerteuren zurück-
gelaſſen worden waren. Auch im Schulhofe in Stockum
(Kreis Bochum) wurde ein franzöſiſcher Soldat wegen Ge-
horſamsverweigerung ſtand rechtlich erſchoſſen.

Unßeugſaumer Abwehrwille
Eine Kundgebung des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes im

beſetzten Gebiet.
Barmen, 6. Februar. Am Sonnabend fand in Barmen

eine Zuſammenkunft des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes im
beſetzten Gebiet ſtatt, in der folgende Entſchließung
gefaßt würde: „Die Vertreter der im Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund zuſammengeſchloſſenen 900000 ſchriſtlich-na-
tionalen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten der beſetzten
Gebiete bekunden erneut den unbeugſamen Willen
zur Abwehr der franzöſiſchen Machtpläne. Weder Gewalt-
maßnahmen noch Verſprechungen vermögen die von ihnen
vertretenen Volkskreiſe in. ihrer deutſchen Treue wankend
zu machen. Gegen die Unterdrückung der perſönlichen Freiheit
und Sicherheit ſowie der Meinungs- und Preſſefreiheit er-
heben ſie erneut vor aller Welt energiſchen Einſpruch.
Jhrer beſonderen Entrüſtung geben die Verſammelten Aus-
druck über die in brutalſter Form erfolgte geſtrige Feſtnahme
und Verſchleppung des Oberpräſidenten der Rheinprovinz.
Die chriſtlich- nationale Arbeitnehmerſchaft' kämpft in aller
Deutſcher Geſinnung den Abwehrkampf um das Lebens-
recht des deutſchen Volkes weiter wie bisher. Sie erwartet
von allen übrigen Volksgenoſſen die feſte Zuverſicht, daß
an der Einigkeit des ganzen Volkes die Gewaltpläne der
Franzoſen zerſchellen werden“.

Beſprechungen des Reichskanzlers im Ruhrgebiet
Eſſen, 5. Februar. Reichskanzler Dr. Cuno hat am

Sonntag Vor und Nachmittag in Eſſen, Bochum und
Dortmund im Kreiſe von Vertretern der verſchiedenſten
Bevölkerungsgruppen eingehende Beſprechungen gepflogen.
Abends verließ der Kanzler wieder das Einbruchsgebiet.
Die Beſprechungen ergaben vollkommene Uebereinſtimmung
über die Notwendigkeit des geſchloſſenen gewaltloſen Wider-
ſtandes gegen den Einbruch des franzöſiſchen Jmperialismus
und Kapitalismus, aber auch über die wirtſchaftlichen und

Maßnahmen, die zur S r der infolge desr oruwhe drovenden Schwierigkeiten und Gefahren geboten
ind.

kin deutſcjrunmzöſiſcher Notenwechſel,
Berlin, 5. Februar. Die franzöſiſche Regierung hat am

27. Januar der deutſchen Botſchaft in Paris eine Note
überreicht, worin ſie ſich über nicht durchgeführte
Kokstransporte aus Mähriſch-Oſtrau nach Hayingen
(Lothringen) beſchwert und von einer Verletzung des Artikels
321 des Verſailler Vertrages ſpricht. Die deutſche
Regierung betonte in ihrer Antwort vom 3. Februar
u. a., das Prager Eiſenbahnminiſterium ſei frühzeitig davon
benachrichtigt worden, daß die Kokstransporte infolge der
im deutſchen Verkehrsweſen durch den franzöſiſch-belgiſchen
Einbruch in das Ruhrgebiet Verkehrsſtörungen und Verkehrs
einſchränkungen zunächſt nicht durchgeführt werden
konnten, aber am 29. Januar weitergeleitet worden ſind.
Die zugeſagte Uebernahme weiterer Kokszüge ſei durch neue
Eiſenbahnbetriebsſtörungen wieder in Frage geſtellt worden
Die deutſche Note erkennt die Verpflichtung zur Gewährung
freier Durchfahrt für den Güterverkehr aus Art. 321 des
Verſailler Vertrages an, weiſt aber darauf hin, daß nach
dem gleichen Artikel der Durchgangsverkehr nur Anrecht
auf gleiche Behandlung wie der innere deutſche Verkehr hat.
Der Durchgangsverkehr von Kokszügen werde ſobald und
ſoweit es betriebstechniſch möglich ſei, wieder aufgenommen
werden. Die deutſche Regierung erkennt einen Verſtoß gegen
Art. 321 nicht an.

Keine Erfüllung
des Londoner Zahlungsplans.
Der Reparationskommiſſion iſt auf ihre Note vom 26.

r 1923, die unter Feſtſtellung einer allgemeinen
erfehlung die Anträge der deutſchen Regierung vom

14. November 1922 als gegenſtandslos bezeichnet und den
Londoner Zahlungsplan wieder in Kraft ſetzt, die
nachſtehende Antwortnote übergeben worden:

„Die Reparationskommiſſion hat wegen der Einſtellung
der Reparationsleiſtungen an Frankreich und Belgien eine
„allgemeine. Verfehlung Deutſchland“ gegenüber dieſen bei-
den Stagken tm Sinne des Paragraphes 17 des Anhanges 2
u Teil Sedes Vertrages von Verſailles feſtgeſtellt. Zugleich
t ſie erklärt, daß mit der Einſtellung der Leiſtungen

an Frankreich und Belgien der Antrag der deutſchen Regie
rung vom 14. und 27. November 1922 hinfällig geworden
ſei, und daß deshalb alle Beſtimmungen des Zahlungs-
lanes vom 5. Mat 1921 in Kraft blieben. Die deutſche

Regierung hat, wie ſich aus ihrer Note vom 13. Januar

1923 ergibt, die Leiſtungen an Frankreich und Belgien ledig
lich wegen des vertragswidrigen Einmarſches dieſer beiden
Mächte ins Ruhrgebiet und lediglich auf die Dauer des
dadurch geſchaffenen vertragswidrigen Zuſtandes und ſeiner
Folgen eingeſtellt. Sie hat damit von einem
zweifelhaften Rechte Gebrauch gemacht. Von
einer Verfehlung im Sinne des Paragraph. 17 kann
nicht geſprochen werden. Die deutſche Regierung legt des
halb gegen die Feſtſtellung einer ſolchen Verfehlung Ver
wahrung ein. Ebenſo muß die deutſche Regierung der An-
nahme widerſprechen, daß nunmehr ihr Antrag auf
Gewährung eines Zahlungsaufſchubes hinfällig geworden
ſei. Die Reparationskommiſſion ſelbſt hat in ihrer Ent-
ſcheidung vom 21. März 1922 feſtgeſtellt, daß die finanzielle
Lage Deutſchlands es der deutſchen Regierung nicht er-
mögliche, die Verpflichtungen für das Jahr 1922 aus dem
Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 und dem Artikel 249
des Vertrages von Verſailles vollſtändig zu erfüllen. Die
Reparationskommiſſion hat ferner in ihrer Entſcheidung vom
31. Auguſt 1922 ausdrücklich anerkannt, daß das
Reich jeden inneren und äußeren Kredit verloren habe, und
hat eine Ermäßigung der äußeren Laſten Deutſchlands ins
Auge gefaßt. Sodann haben die alliierten Hauptmächte
in ihren der Pariſer Konferenz vom 2. Januar 1923 vor-
gelegten Plänen die gegenwärtige Leiſtungsfähigkeit Deutſch-
lands übereinſtimmend dadurch anerkannt, daß ſie außer
einer Herabſetzung der Geſamtverpflichtungen Deutſchlands
aus dem Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 einen ſofortigen
Zahlungsaufſchub für mehrere Jahre vorgeſehen aben. Jn-
zwiſchen hat ſich infolge der Beſetzung des Nuhrgebiets die
finanzielle und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands noch weiter
verſchlechtert. Die Mark iſt auf ein Zehntauſendſtel
ihres Friedenswertes geſunken. Wenn jetzt die Reparations-
kommiſſion auf den Londoner Zahlungsplan zurückgreift,
ſo muß die deutſche Regierung darin einen Widerſpruch
zu der bisherigen Stellungnahme ſowohl der Reparations-
kommiſſion wie der alliierten Hauptmächte erblicken. Neber-
dies ſetzt die Reparationskommiſſion ſich damit auch über
die Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles hinweg,
die das Ausmaß der Reparationsverpflichtungen Deutſchlands
von ſeiner Leiſtungsfähigkeit abhängig machen
und ſeinen notwendigen Lebensbdürfniſſen den
Vorrang vor den Reparationsverpflichtungen geben.

Nach dem Einbruch in das Ruhrgebiet und dem Ve-
ginn der wirtſchaftlichen und finan ziellen Abſonderung der
linksrheiniſchen Gebiete und des Nuhrgebietes von dem üb-
rigen deutſchen Wirtſchaftskörper iſt die deutſche Regierung
noch weniger als zuvor imſtande, den Londoner Zahlungs
plan zu erfüllen.

Sie kann in der Entſcheidung der Reparationskommiſſion
vom 26. Januar keine ſachliche Beantwortung
ihrer Note vom 14. November 1922 erblicken und ſieht
einer Nachprüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkkeit nach
Artikel 234 des Vertrages von Verſailles entgegen,

Kuch siegen ſoll belcht werden.
Siegen, 4. Februar. Nach hier eingegangenen Mit-

teilungen iſt für den 7. Februar eine Ausdehnung
der franzöſiſchen Beſatzungslinien vom Wupper-
tal ans in das Siegerland vorgeſehen. In den Ab
ſchnürnngsring ſoll auch die Stadt Siegen gegebenenfalls
mit einbezogen werden.

für die bedrängte Ruhrbevölkerung.
Weitere Quittung: L. Hier 3000, Konfirmanden des

Paſtors Ballien-Spergau 1000, Verein ehem. 12. Huſaren,
Freunde und Gönner Merſeburgs und Umgegend (5. Rate)
1000, (zuſammen 21 000). Zuſammen 5000.

Vortrag am 3. Februar 325 398 Mark, insgeſamt
330 398 Mark.

Weitere Beiträge werden gern entgegen genommen.

keine Permittlung Ameriſas.

Paris, 4. Februar. Der „Newyork Herald“ berichtet
aus Waſhington, Präſident Harding habe, wie eine Note er-
klärt, geſtern geſagt, die Vereinigten Staaten würden in
einer rein europäiſchen Angelegenheit nicht die Ver-
mittler ſpielen, aber wenn die Gelegenheit ſich eines
Tages biete, würde die amerikaniſche Regierung ſehr gerne
Europa nach dem Zuſammentritt einer Wirtſchafts-
konferenz beiſtehen.

Auch der Völkerbund will nicht vermitteln.
Paris, 4. Februar. Branting gab geſtern dem

Völkerbund die perſönliche Anregung, ſich mit der
Ruhrfrage zu beſchäftigen. Er hatte aber mit dieſer
keinen Erfolg. Sein Wunſch, daß eine neutrale Regie-
rung den Streit zwiſchen Deutſchland und Frankreich durch
einen Schiedsſpruch beſeitige, wurde nicht weiter erörtert.

Die Lauſanner Konferenz geſcheitert
Paris, 5. Februar. Soeben trifft aus Lauſanne die

Nachricht ein, daß die Friedenskonferenz geſcheitert iſt.
Die türkiſche Delegation hat die Unterzeichnung des Ver-
trages verweigert und iſt ſofort auf Weiſung von
Angora abgereiſt. Auch die engliſche Delegation iſt abgereiſt.
Alle Einzelheiten fehlen noch.

Hungerkataſtronße in der Ukruine,
Reval, 4. Februar. Jn den verſchiedenen Gouverne-

ments der Ukraine, beſonders in dem ſüdöſtlichen Teil, iſt
von neuem die Hungersnot ausgebrochen. Beſonders ſtark
ſind von der Hungersnot die Kinder betroffen. Nach der
Moskauer „Jsweſtija“ ſollen in der Ukraine gegenwärtig
über zwei Millionen Kinder hungern, von denen
nur 300 000 von den Behörden ernährt werden. Die
Schreckensſzenen aus der Zeit der Hungerkataſtrophe
im vorigen Jahre im Wolgagebiet wiederholen ſich von
neuem. Tauſende von Kindern, die von ihren Eltern
verlaſſen wurden, treiben ſich im Lande herum und
betteln. Ein großer Teil iſt dem Hungertode anheim-
gefallen. Nach den Sowjetzeitungen ſollen ungefähr 800 000
Kinder ohne Aufſicht geblieben ſein. Die Sowjetbehörden
der ukraniſchen Republik hegen große Hoffnungen auf die

Aus Stadt und Umgebung
Spende.

Von einer Dame, die nicht genannt ſein möchte, wurde
dem Wohlfahrtsamt ein Betrag von 40 000 M. überſandt
znit der Bitte, dieſen je zur Hälfte für Eſſenkarten in
der Mittelſtandsküche und für Milchverbilligung für kleine
Kinder zu verwenden. Erfreulichecweiſe konnte die Maß-
nahme für Milchverbilligung für den Monat Februar no
bedeutend erweitert werden. Es werden zurzeit etwa 15
Familien bezw. alleinſtehende kranke Leute mit verbilligter
Milch bedacht.

Verkaufsvermitllungsſtelle
für Gegenſtände aus Privatbeſitz, Karls-
ſtraße 4. Annahme und Verkauf jeden Mittwoch von
9 12 Uhr vormittags. Kleiderſtel le Karlſtraße 4.
Annahme getragener Bekleidung jeden Mittwoch von 9
bis 12 Uhr vormittags.

Hochwaſſfer.

Wider Erwarten ſchnell hat ſich am Sonnabend und
Sonntag die Saale ausgebreitet und die ganze Gegend zu
einem Meer verwandelt. Felder, Bärten und Keller ſtehen
vollſtändig im Waſſer und die Zugangsſtraßen zu den um-
liegenden Ortſchaften ſind abgeſchnitten und dieſe Dörfer
nur auf Dämmen oder größeren Umwegen zu erreichen. Sehr
viele Spaziergänger waren am geſtrigen Sonntag unter-
begs nach dem Neumarkt und der Waterloobrücke. Sie
gingen auf den noch paſſierbaren Wegen an der Saale, um
ſich das Hochwaſſer anzuſehen. Auch Paddelboote hatten
ſich trotz der reißenden Flut herausgewagt.

Bunter Nachmittag der Mädchenbibelkreiſe.
Es war ein guter Gedanke unſerer Mädchenbibelkreiſe

am Sonntag einmal einen Familiennachmittag zu veran-
ſtalten. Der Beſuch war außerordentlich ſtark und zeigte,
daß das Jntereſſe an dieſer aufſtrebenden Bewegung auch
in unſerer Stadt im Zunehmen begriffen iſt. Die Leiterin,
Fräulein Schwanert, fonnte in ihrem Vortrag von guten
Fortſchritten berichten: ſchon gibt es in 265 Orten Deutſch-
lands Mädchenbibelkreiſe und ſeit Weihnachten 1922 haben
dieſelben ein eigenes Bundeshaus in Leipzig. (Für dieſes
war der Ertrag des geſtrigen Nachmittags beſtimmt.) Ge
ſänge, Deklamationen und Klaviervorträge (Fräulein Ho-
bohm-Halle u. Fräulein Gerlach) wechſelten miteinander
ab. Zwei reizende kleine Märchenſpiele „Frau Holle“ und
Prinzeſſin auf der Erbſe“ zeigten, daß in dieſen Krefſen

auch der Frohſinn ſein volles Recht findet!
Weitere Ruhrſpenden aus der Braunkohleninduſtrie.
Als Beitrag für die Ruhrſpende iſt bisher von den

leitenden Beamten der Pfännerſchaft A.G. ſämmtlichen Be-
amten der Hauptverwaltung dieſer Geſellſchaft und des
Werkes Pfännerhall ein Betrag von über einer Million
Mark abgeführt worden. Die Direktion und die Angeſtellten
des Bruckdorf-Nietlebener Bergbau- Vereins ſtifteten den Be-
trag von 430 000 Mark. Ferner haben auf Antrag des
Betriebsrates die Angeſtellten des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats beſchloſſen, einen Teil ihres Gehaltes zur
Unterſtützung der gegen den franzöſiſchen Jmperialismus
kämpfenden Bergbau- Angeſtellten und Arbeiter an der Ruhr

zur Verfügung zu ſtellen. Eine erſte Rate von 100 000
Mark iſt bereits abgeführt.

Der Kreisausſchuß
des Landkreiſes Merſeburg hat für die Ruhrſpende eine
Million Mark bewilligt.

Beth's Geſellſchaftshaus: Operettenabend.

wohl in Bezug auf Qualität wie auch Quantität nicht ver-
wöhnt. Jnſofern bot der Operettenabend geſtern in Beth's
Geſellſchaftshaus nicht nur eine willkommene Abwechſlung,
ſondern relativ auch eine recht gute Leiſtung. Man kann
Herrn Beth das Verdienſt nicht abſprechen, daß er immer
wieder verſucht, ſeinem Publikum etwas zu bieten. Geſtern
hatte er ein Gaſtſpiel Halleſcher und Leipziger Künſtler zu
einer Aufführung der nicht unbekannten Opere.te „Das Glücks-
mädel“ gewonnen und damit anſcheinend wieder den Ge-
ſchmack der Merſeburger getroffen. Der Saal war bis auf
den letzten Platz von einer aufmerkſamen und dankbaren
Zuhörerſchaft erfüllt, die den Abend in beſter Stimmung
verbrachte. Die Operette „Das Glücksmädel“ von unbe-
kannten Dichtern und Komponiſten iſt zweifellos ein Werk,
das xichtig verſtanden gerade in der Gegenwart ſich
über den ſonſtigen Durchſchnitt erhebt. Natürlich iſt viel
fades Zeug in der Handlung; die Melodien ſchon ganz nett
und dem Ohr ſehr gefällig. Der Kernpunkt aber der Dar-
ſtellung geht auf das heute ſchließlich aktuelle Motto:
Nicht die Jagd nach Geld oder Gut bringt dem Menſchen
und damit einem Volk das Glück dieſer Welt, ſondern allein
das rege Betätigen in reſtloſer Hingabe und Arbeit. Dieſe
Grundidee war in dem Geſang des alten Schloſſermeiſters,
den Arbeit zu Wohlſtand und Anſehen gebracht hatte, ſehr

heutige Deutſchland Bezug nahm und dieſem bei Arbeit
und Sichregen doch noch das Meiſterſtück in ſeinem Volks
tum verſpraäch, da kannte der Beifall kein Ende, gewiß
ein Zeichen, daß man für dieſen Gedanken auch hier Ver
ſtändis zeigte. Und in der Operette wird er ja ſchließlich
der großen Maſſe am deutlichſten kund getan. Die
Darſtellung war durchweg gut. Die in wohl jeder Operette
auftauchenden zwei Liebespaare in Spiel und Gegenſpiel
machten ihre Sache vortrefflich und mußten öfters be-
ſonders applaudierte Kouplets wiederholen. Die Spieler
waren Halleſche und Leipziger Künſtler, in zwei von ihnen
tauchten alte Bekannte von der Kriegszeit her auf, die
längere Zeit bei Direktor Dechant tätig waren. Alles in
allem ein recht erfolgreicher Abend, an dem auch das fleißige,

wenn auch kleine Orcheſter ſeinen gebührenden Anteil hatte.

Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg und Umgegend
hielt am Sonnabend Abend im Huſarenheim „Reichskanzler“
ſeine gut beſuchte Jahresverſammlung ab. Aus der reich-
haltigen Tagesordnung verdient u. a. die Proteſtkundgebung
gegen den unerhörten Rechtsbruch der Franzoſen im Ruhr-

ebiet hervorgehoben zu werden, die mit dem gemein
amen Geſang des 1. Verſes des Liedes: „Ein feſte Burg

iſt unſer Gott!“ eingeleitet wurde. Dann ſchloß ſich eine
Anſprache des 1. Vorſitzenden folgenden Jnhalts an
Kameraden! Mitten im Frieden iſt der Feind tief in
deutſche Lande eingedrungen. Die Franzoſen haben
vereint mit den Belgiern die gepanzerte Fauſt in das
Herzſtück des deutſchen Wirtſchaftskörpers geſtoßen und immer
weiter geht ihr Machtgelüſt nach deutſchem Land und deut-
ſchem Beſitz! Jn einmütiger Abwehr ſteht das
deutſche Volk! Wenn je nach dem unglücklichen Aus-
gange des Krieges, dann iſt jetzt die Zeit gekommen, wo
die Millionenorganiſation des deutſchen Reichskriegerbundes
Kyffhäuſer beweiſen kann und beweiſen muß, was ſie für

er deutſche Volt bedeutet. Tretet in die vorderſte Linie
der Wehrfront des deutſchen Geiſtes! Seid ſtark und
ſtählt die Herzen der anderen! Haltet durch, was auch kommen
mag. denn hiervon hängt das Geſchick Deutſchlands ab.
Oeffnet Hand und Haus und Herz den NotHilfe Nanſens, der ſich gegenwärtig in Charkow aufhälf Teidenden, die von der Geißel des galliſchen Haſſes

und die Lage an Ort und Stelle prüft. aus ihrer Heimat vertrieben ſind! Seid wach und werdet

Man iſt ja in Merſeburg mit Bühnendarbietungen ſo

treffend ausgeführt, und als die letzte Strophe auf das



gemäß 8 119 BG!B. angefochten werden.
pflichtigen hat ſie, zufolge einer Entſcheidung des Reichs-
f (VIa. A. 2./21.), abgeſehen von den etwaigen
ſtrafrechtlichen Folgen falſcher Angaben, die Bedeutung, daß
er ſie bis zum Beweiſe des Gegenteils gegen ſich gelten

ſoweit die Steuerbehörde
noch nicht entſchieden hat. nach 8 67 der Reichsabgabenord-
mung ergänzen oder berichtigen kann, und daß er nach Er
laß einer ſolchen behördlichen Entſcheidung die Unrichtig-
keit oder Unvollſtändigkeit der Erklärung, nur im Rechts

Ein
Steuererkläung

der Steuer-

8 Uhr im Tivoli ſtatt.

um Recht und Freiheit des deutſchenmicht müde! Seid ei
orſitzende teilt darauf mit,Vaterlandes! Der

Betrag von über 25 000 Mark ergeben hat und dankt den
Mitgliedern, Förderern und Gönnern des Vereins mit
der Aufforderung auch weiterhin den Ruhrdeutſchen
durch Zeich nung von Geldbeträgen und Naturalien jeder
nach ſeinen Kräften zu helfen. Einſtimmig wurde die
Aufführung eines patriotiſchen Theaterſtückes

finden ſoll. Der Reithsregierung
die entſchloſſene n der Gewalttat der Fran-
zoſen ausgeſprochen. it dem gemeinſamen Geſang des
dritten Verſes des Liedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
endigte die eindrucksvolle Kundgebung. Die Vorſtande und
Kommiſſivonsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt,
ſoweit ſie nicht aus triftigen Gründen ihr Amt zur Verfügung
ſtellten. Die Vereinsverſammlungen wurden vom 1. Mittwoch
auf den 1. Sonnabend eines jeden Monats verlegt und J m rdie Mitgliederbeiträge auf monatlich 100 Mark ſowie die Mitteilungen, die an hieſiger unterrichteter Stelle ein-
Mindeſtbeiträge für Förderer auf 100 Mark monatlich feſt Agelaufen ſind, iſt mit einem weiteren Vormarſch der Fran-

J zoſen
J Beſetzung von Bruchſal und Lörrach.

geſetzt.

Die drei Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen
D. Jacobi, D.
in dem ſie
im Ruhrgebiet und
weiſen.
deutſchen Volke bevor.
nützigem Dienſt bereitfinden
zu einem großen Feſt der Brüderlichkeit werde und
ſich in tätiger opferbereiter Bruderliebe zuſammenſchließen.

Anfechtung der Steuererklärung.

auf Grund deren der Steuerpflichtige verlangen könnte
daß ihrem Jnhalt entſprechend die Steuer veranlagt wird. Eſſen, 5. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Polizei-
oder die Steuerbehörde verpflichtet wäre, ſie unbedingt präſident Melcher iſt heute vormittag verhaftet worden.
der Veranlagung zugrunde zu legen. Sie iſt vielmehr einen Aus Mainz wird uns gedrahtet, daß die Franzpyſen
Wiſſenserklärung, an die weder der Steuerpflichtige noch nunmehr auch den Beſatzungsdezernenten der dortigen
die Steuerverwaltung gebunden iſt. Sie iſt eine mit rechte Eiſenbahndirektion, Regierungsbaumeiſter Ziſſel aus-
lich bedeutſamen Mitteilungen ausgeſtattete Anzeige an die J gewieſen und gewaltſam in das unbeſetzte Gebiet ab S
Steuerbehörde, die beſtimmt iſt, eine wenn auch beſonders

i Ent-wichtige Grundlage für die Veranlagung zu bilden.
hält ſomit die Steuererklärung grundſätzlich Willens-
üußerungen nicht, ſo kann ſie auch nicht wegen

Für den Steuer-

finanzhofes

laſſen muß, daß er ſie aber,

mittelverfahren geltend machen und beweiſen kann.
formelles Verfahren zur Erörterung der
kennt die Reichsabgabenordnung nicht Wenn
beſcheid ergangen iſt, kann der Steuerpflichtige nur im
Wege des rechtzeitig eingelegten Einſpruchs unter Berufung
auf die angebliche Unrichtigkeit der abgegebenen Steuer-
erklärung der Veranlagung anfechten.

Derjammiungen und Peranſtaitungen,

Dſtmärker: Die nächſte Monatsverſammlung des Oſt-
znärker Vereins findet am Montag, dem 12. Februar abends

Anſchließend gemütliches Bei-
ſammenſein. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Herzog Chriſtian 2. Weinreich- Abend. Auf den Vor-
trag des köſtlichen Presberſchen Luſtſpieles „Glückliche
Finder“ durch Hofſchauſpieler Weinreich ſei nochmals hin-
gewieſen. Der Vortrag beginnt am Mittwoch, dem 7. Februar
pünktlich um 754 Uhr. Zuſchlagskarten zu den Dauerkarten
Einzel- und Schülerkarten in Pouchs Buchhandlung, Burg-
ſtraße und an der Abendkaſſe. ß

Aus Provinz und Reich
Der neue Leiter der Halliſchen Singakademie.

Halle a. S., 4. Februar. Die Halliſche Singakademie
wählte zu ihrem Dirigenten an Stelle des langjährigen
Leiters Muſikdirektor Willi Wurfſchmidt, den hieſigen Muſik
lehrer Holm Nickol, welcher bereits den großen „Männer-
geſangverein 1911“ dirigiert. Als erſtes Werk wird der
„Elias“ von Mendelsſohn vorbereitet.

Schweres Bootsunglück.
Magdeburg, Am Sonnabend verunglückte auf der alten

Elbe auf einer Ruderfahrt eine Achtermannſchaft der
dem Ruderklub Werder angegliederten Schülerriege,
die unter Aufſicht eines Jugendleiters ruderte. Der Unfall
iſt darauf zurückzuführen, daß das Boot plötzlich an der
Spitze gegen einen erhöht im Waſſer liegenden Gegenſtand
auffuhr, der von der Oberfläche des Waſſers nicht wahrzu-
mehmen war. Hierdurch zerſplitterte der Kiel und das
Boot wurde in einer Länge von etwa 14 Meter aufge
ſchnitten. Obwohl ſämtliche Jnſaſſen geübte Schwimmer
waren und zur Hilfeleiſtang nichts unverſucht blieb, fielen
dem enktall Awei Mencchenleben zum Dpſer und
zwar die Schüler Hellmuth Wernert und Claus Günther.

Raubüberfall auf die Mutter.
Berlin, 2. Febr. Ein Verbrechen, wie es auch in dieſer

werrohten Zeit noch zu den größten Seltenheiten gehört, iſt
in BerlinZehlendorf verübt worden. Dort überfiel ein 15
Jahre alter Hans Wittenburg ſeine Mutter, um ſie zu be-
rauben und entfloh dann. Er iſt noch nicht ergriffen.

Die Kaufmannsfrau war, nachdem ihr Mann ins Ge-
d r wir, in der Hauptſtraße 68 allein zu Hauſe.

hr Sohn Hans, der zum Herumtreiben neigt, hatte ſich
chon ſeit 10 Tagen in der Wohnung nicht mehr ſehen laſſen.
a erſchien er morgens um 9 Uhr plötzlich wieder, erklärte

der Mutter, daß er nach Rußland gehen wolle, um in die
Rote Armee einzutreten, und verlangte von ihr Wäſche und
Kleidungsſtücke. Die ahnungsloſe Frau gab ihm zu eſſen,
ließ ihn die Wäſche wechſeln und machte ſich dann in der
Küche daran, ihm Wäſche und Kleidungsſtücke in einen Kar-
von zu pecken. Da fiell der entmenſchte Sohn plötzlich
von hinten über ſie her, verſetzte ihr mit einem zugeklappten
ben Nickfänger mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf,
bis ſie halb ohnmächtig zu Boden fiel und würgte ſie nun
am Halſe. Die Mutter Hat flehentlich, ſie doch am Leben
u laſſen und ſeinen Freund, einen Kurt Roſenthal aus

i

lachtenſee, den ſie durchs Fenſter ſchon ein paarmal
n der Nähe geſehen hatte, ja nicht einzulaſſen. Er erwiderte,

e ſolle ruhig ſein, er wolle ſie nur feſſeln. Aus mehreren
unden und aus Mund und Naſe blutend, rang die Mutter

mit dem Sohne, bis er ihr mit einem feſten Strick die Hände
gefeſſelt hatte. Dann ſchleppte der rohe Burſche die Mutter
nach der Wohnyſtube, ſchloß ſie dort ein, riß alle Schlüſſel

daß die
Sammlung des Vereins für die Ruhrdeutſchen bis jetzt den

beſchloſſen
deſſen Erlös reſtlos für die Ruhrdeutſchen Verwendung

wurde der Dank für

Stolte und D. Schöttler erlaſſen ſoeben g
einen Aufruf an die evageliſchen Gemeinden der Provinz,

auf die Lage der ſchwer bedrängten Brüder
ihre Treue und Pflichterfüllung hin

Eine ſchwere Probe ſteht ihnen und dem ganzen
Es gilt, daß ſich alle zu gemein-

laſſen, damit die große Not
alle

J von Kehl vorgeſchriebenen Beſtimmungen über Ausweis-
Die unter Benutzung des amtlichen Vordrucks abgegebene Puſſe un in

Steuererklärung iſt ihrer Natur nach keine Willensäußerung

Jrrtums

I notierte heute

CLetzte Depeſchen
Mannheim beſeht?

München, 5. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Jn
hieſigen Großbankkreiſen iſt heute vormittag die Meldung
eingetroffen, daß Mannheim bereits von den Franzoſen be
ſetzt worden ſei.

Der Bahnhof Gottenau iſt von franzöſiſchen
zwiſchen Frankfurt und Mannheim bezw. Worms ab-
geſchnitten.

MWeiterer Pormwarſch in Baden,

München, 5. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Nach

auf badiſchem Gebiete zu rechnen. So mit der

Die franzöſiſche Gewultherr ſchaſt in 6hencurg.

Offenburg, 5. Februar. Die Bevölkerung wird durch
Plakate, die von franzöſiſcher Seite verbreitet werden,
dringend aufgefordert, die Ruhe zu halten. Die Polizei
ſtunde iſt von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde auf
9 Uhr abends feſtgeſetzt worden. Es iſt weiterhin ein
Verſammlungsverbot erlaſſen worden. Für die Bevöl-
kerung treten nunmehr die bisher für den Brückenkopf

Kraft.

zwei neue Beratungen

geſchoben haben.
Der heutige Bofarſtand: 42756.

vorbörslich 42 500--43 009, mittag
i Nhr 42 756.

liche hie finder ungen.
(Eigener Drahtbericht.)München, 5. Februar. Von

tſchechoſlowakiſrhen
zum Heeresdienſt

in Salzburg die
Einberufungsbefehle

richten daß auch
Staats angehörigen
erhalten haben.

an ſich, öffnete die Behältniſſe, holte die Schmuckſachen
heraus und ging dann ins Schlafzimmer, um Kleidungsſtücke
zuſammenzupacken.

Als er. ſich ſchon einen Karton zurechtgelegt hatte, ge-
lang es der Frau, ihre Hände ſo weit frei zu bekommen,
daß ſie ein Fenſter öffnen und um Hilfe rufen konnte.
Mehrere Hausbewohner kamen herbeigeeilt, und der Sohn
lief jetzt ohne Beute davon und entkam. Roſenthal, der
nach Bekundung von Zeugen in der Nähe der Wohnung
auf und abging, ohne Zweifel Schmiere geſtanden hatte,
wurde ergriffen. Er behauptet, daß ſein Freund ihn aufge-
fordert habe, mit ihm zu kommen, um Silber zu ſtehlen; daß
er die Abſicht hatte, ſeine Mutter zu überfallen und zu
berauben, habe er nicht gewußt.

Pferdefleiſchvergiftungen in Hamburg.
Hamburg, 5. Februar. Jn drei Hamburger Familien

ſind acht Perſonen nach dem Genuſſe von Pferdefleiſch ſo
n erkrankt, daß ſie dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußten.

Meldungen ſchwerer Erdbeben.
Paris, 5. Februar. Aus Canada und aus Rom liegen

gleichzeitig Meldungen von Erdbebenwarten vor über ein
ſchweres Erdbeben, das vier Stunden dauerte. Nach den
Aufzeichnungen ſoll das Erdbeben bedeutend größer ſein
als das kürzlich in Chile gemeldete. Nähere Nachrichten
fehlen noch. Es iſt bisher nicht möglich geweſen, den Erd-
bebenherd feſtzuſtellen. Man vermutet, daß es ſich um
Mittelamerika oder um die Anden handelt.
aAaaaeeaaaaaaaä-——-—aAaaAaddaadaaeee

Turnen, 5piel und 3port
Stockball (Hockey)

önortperein 99 ſiegt über Hejon-Halte 651
Die Spielſtärke der führenden Merſeburger Stockballelf

ſcheint ſich in der Tat recht anſehnlich gehoben zu haben,
ſchon der Sieg über die Städtemannſchaft Halle ließ das ver
muten. Der geſtrige Erfolg iſt um ſo bemerkenswerter,
als Nelſon augenblicklich als eine führende Mannſchaft der
Umgebung anerkannt iſt. Das Spiel auf dem Kaſernenhofe
bewies einwandfrei, daß 99 die beſſere, ausgeglichenere
Elf ſtellte. Der Kampf ſtand zum größten Teil im Zeichen
leichter Ueberlegenheit Merſeburgs, an der Oels als Mittel
läufer wohl das Hauptverdienſt trägt, denn unermüdlüch
ſchickte er den Sturm zum Angriff vor, ſo daß bei Seiten-
wechſel 99 bereits mit 3:0 in Führung a Das ſcharfe
Tempo ſtellte an alle Spieler die größten Anforderungen,
kurz vor Schluß drehte Nelſon noch einmal auf und konnte
beim Stande von 6:0 das Ehrentor erzielen. 99 bot eine
ute Geſamtleiſtung, der Sturm drückte energiſch durch und

ſchoß viel! Einige Tore waren Prachtſchüſſe nach ſchöner,
flüſſiger Kombination. Jn der Verteidigung war Ernſting
unermüdlich; Roſt im Tor hütete ſein Heiligtum mit ge-
wohnter Sicherheit und unermüdlicher Aufopferung. Auch
die zweite Mannſchaft konnte nach Kampf Nelſon II. mit
3:2 ſchlagen. Der Erfolg war voll verdient und hättebei entſchloſſenem Eingreifen im Schlußkreis leicht höher
ausfallen können. Auch hier war der Mittelläufer das
Rückgrat der Mannſchaft. Das Uebungsſpiel der II.
Jugend gegen die Damenelf des Vereins endete 7:1 zu
gunſten der Jugend.

Verſchiedene Sportberichte
mußten aus techniſchen Gründen für die morgige Nummer
zurückgeſtellt werden.

hundlel und Derkeßr,
Deviſen luſtlos und ſchwach.
3. Febr. Der Deviſenmarkt zeigt ein luſt-

llgemeine Unſicherheit und Nervoſität
BVerlin,

loſes Gepräge.

J 238 000, ſpäter gingen

Truppen beſetzt worden und damit der Eiſenbahnverkehr

h Kurſe waren auch
I Schen des Deviſenhandels, größere
damit begründet

J Anſchein nach noch ſtrenger als
I Deviſen für ſpekulative Zwecke unterbunden

h ſtunden weiter fortgeſetzt zu
die Engagements nach unten gewonnen zu haben.
man um 4 Uhr nachmittags einen Kurs von
für die Dollarnote.

W Preiſen.

4 3 18 000Berlin, 5. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
um

gutes Heu
J zenkleie
S kleie

beſonderer Seite erfahren die „Münchener Neueſten Nach
o 000,

Weizenmehl

herrſcht infolge der ſich oft widerſprechenden Nachrichten. Der

berufsmäßige Deviſenhandel zögerte, ſich in größere Engaeng V uſeſſen, zumal be u etelſe Bedarf wieder
ehr gering war und dem Markt ſomit die weſentliche Stütze

elte.feh Am Vormittag hörte man einen Dollarkurs von etwa
die Kurſe zurück, ſo daß man an 3

Börſe Dollarnoten mit etwa 37 000 handeln. konnte. W
auch einerſeits jede größere Nachfrage fehlte, ſo iſt es auf
der
j Verkaufsneigung beſtand. B
I genügten ſchon kleine Beträge,

anderen Seite bemerkenswert, daß auch keine ſtärkere
Bei der Luſtloſigkeit des Marktes

um die Tendenz zu beein-
fluſſen.Im weiteren Verlaufe blieb die Tendenz unſicher.

J Amtlich wurde Newyork mit 37 250 feſtgeſetzt, und zu er
DDollarnoten zpäterhin im Umlauf.

Beträge abzugeben, wird
daß durch das neue Deviſengeſetz allem

bisher jeder Neuankauf von
werden wird.

Deckungskäufe ſcheinen ſich in den Nachmittags-f haben und die Ueberhand über
So nannte
39 250 M.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 3. Februar.
Amſterdam 14563, 50—14636, 50, Stockholm 9875 25

9924,75, Rom 1785,52*-1794, 48, London 172567,50
173432,50' Newyork 37156,87—37 343, 13, Paris 2344 12

2355,88, Zürich 6982,50 7017,50, Prag 1074,30
1079,70.

Effektenfreiverkehr.
Febr. Am Effektenmarkt macht ſich infolge

der ſchwächeren Deviſentendenz allgemeine Geſchäftsun-
ſicherheit bemerkbar. Die luſtloſe Stimmung wird dadurch
noch vermehrt, daß das Publikum wie ſtets am Sonnabend
ſehr wenig Aufträge erteilt hat. Eine genaue Ueberſicht
über die einzelnen Marktgebiete läßt ſich infolgedeſſen nicht
gewinnen. Im Freiverkehr hat es allerdings den Anſchein
als ob die Kaufne igung nach wie vor ziemlich groß
iſt. Die wenigen Kurſe, die man zu hören bekam, waren

Verlin, 3.

meiſt etwas höher als die geſtrigen Börſenkurſe.
Prodnktenmarkt.

Verlin, 3. Februar. Mehr Verkaufneigung bei ſchwache
(Nichtamtlich.) Drahtgepr: Weizenroggenſtroh

18 500, drahtgepr. Haferſtroh 18 000 18 500, bind-
fabr. Weizenroggenſtroh 17 500 18 000. geb. Noggenlang-
ſtroh 17 900—-18 200, loſe geb. Krummſtroh 16000 16 500,
Häckſel 18 500--19 000, handelübl. Heu 17 000 17 5006,

18 000--18 500, Kokoskuchen 55—-65 000, Wei-
20 000, Biertreber 21000, Treber 20 0090, Hafer-

Strohmehl 14 000, Palmkernſchrot 190009 für
Alles ab Verladeſtation.

Weizen märk. 62 bis
15 000,

50 Kg. einſchl. Verpackung. l
Mittagsbörſe. (Amtlich.) WRoggen märk. 54—-53 000, Sommergerſte märk.

45 000, Mais loko Berlin 61—62 000, je 50 Kg.
180——205 000, feinſtes über Notig, Roggenmehl

170 000, je 100 Kilo, Weizenkleie 34--33 000, Rog-
35 000, Raps 90100 900, Erbſen Viktoria-

80 000, Futtererbſen 50 bis

43 bis

160
genkleie 36
85 95 000, kl. Speiſeerbſen 70 e bi60 000, Peluſchken 100135 000, Ackerbohnen 70 bis
75 000, Wicken 100—125 000, Lupinen, blaue 45-60 000,
gelbe do. 65—85 000 Seradella 145-175 000, Rapskuchen
41.44 000, Trockenſchnitzel 21-22 000, vollwertige Zucker
ſchnitzel 29—30 000, Torfmelaſſe 30/70 15 0060, Kartoffel
flocken 35—-36 000.

Berliner Biehmarkt vom 3. Februar.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Der Auftrieb betrug 2093 Rinder, darunter 505 Ochſen,
447 Bullen, 1141 Kühe und Färſen, 1310 Kälber, 3281
Schafe, 4525 Schweine, 24187 Auslandsſchweine, 45 Ziegen.
(Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht.) Rin der Ochſen a)
160 175 000,“ 6) 140 150 000, c) 120--130 000, d) 100
bis 110000; Bullen: a) 160170 000, b) 140 bis
150 000, c) 120--130 000, Kühe und Färſen a) 150

140 000, d) 110 bisbis 175 006, b) 150 175 000, e) 130o 110—-130 000; Käl-120 006, e) 90 100000, Freſſerber qa) b) 190 200 000, e) 180 185 000, d) 150 bis
170 000, e) 120 140 000: Schafe: Stallm. a) 140 bis

460 000, 6) 100 120 000, c) 80--90 000; Schweine
a) b) 300 320 000, c) 280300 006, d) 270-280 000,e) 240 260 000, bis 220 000, 260 290 000.

Berliner Fettmarkt vom 1. Februar.
Buter: Marktlage unverändert feſt. Die fur

ibleiben gering, und man rechnete mit höheren Preiſen.
Rückſicht auf den Rückſchlag am Deviſenmarkt blieb die
Notierung jedoch unverändert. Die heutige amtliche Preis
feſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel
(Fracht und Gebinde gehen zur Käufers Laſten) lautet:
Oualität 5000 M., II. Qualität nicht notiert, abfallende
nicht notiert. Margarine: Der Konſum zeigt trotz der
hohen Preiſe reges Jntereſſe. Die letzten Preiſe ſind
4600 5460, je nach Qualität davon. Schmalz: Bei dem
geſtrigen Rückgang der Deviſenkurſe gingen auch die Schmalz-
preiſe entſprechend zurück. Auch von den amerikaniſchen
Produktenbörſen wurde eine etwas mattere Tendenz gemeldet.
Infolge der Unſicherheit der Marktlage halten die Abnehmer
bei den hohen Preiſen mit Käufen ſehr zurück. Die heutigen
Notierungen ſind: Shoice Weſtern Steam 6300, Purelard
6500, Berl. Bratenſchmalz 6590, Speck: Ruhig, Preiſe
nominell.

Erhöhte Goldankaufspreifſe.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs

bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 5. II. d. M. zum
Preiſe von 150 000 M. für ein 20-Markſtück, 75 000 M. für
ein 10-Markſtück. Für ausländiſche Goldmünzen werdem
entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilber
münzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt vom 5. d. M.
ab bis auf weiteres zum 3000 fachen Betrage des Nenn
wertes.

Sächſiſche Kohlen und Elektrizitätsanleihen 1923.
Auf die Braunkohlenanleihe des Freiſtaates Sachſen,

250 000 Tonnen vomvon der zunächſt ein Teilbelrag von 25
1. bis 10. Februar 1923 unter dem Vorbehalt zur Zeich-

nung aufgelegt war, auf die Zeichnung noch eine weitere
gleich große Ausgabe der Anleihe zuzuteilen, waren bereits
am zweiten Tage der Zeichnungsfriſt weit über 500 000
Tonnen gezeichnet, ſo daß die Zeichnung vor eitig geſchloſſen
werden mußte. Auf die Markanleihe gehen die eich nungen
ebenfalls befriedigend ein, doch werden für dieſe Zeich-
nungen noch entgegengenommen. Der bisherige Erfolg be
weiſt, daß das Publikum in dieſen nur für die werbenden
Unternehmungen des Freiſtaates Sachſen insbeſondere
ſeine Kohlen und Elektrizitätswerke beſtimmten Anleihen
eine außerordentlich günſtige Anlage erblickt.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Te

B. a Sport: M. AnzeigenA. Rank. Druck und Verlag: er Druck und
Verlagsanſtalt Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten. z
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Die Fuſſcner guf bindenßöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

11 (Nachdruck verboten.)Der Klang einer weiblichen Stimme veranlaßte den
Apotheker Brandt, in ſeiner Arbeit innezuhalten. Es war
eine friſche, jugendlich helle Stimme von jenem angenehmen
Wohllaut, der wie eine ſchmeichelnde Berührung wirkt. Der
raſch hervorgeſprudelten Rede folgte ein kurzes, girrendes
Lachen, das auf Konrad Brandt aufreizend wirkte. Er
ſetzte das Glas mit dem Pulver nieder, das er eben in
ſorgfältig abgewogenen winzigen Mengen auf eine Anzahl
weißer Papierblättchen verteilt hatte, und ſpähte durch das
offene Fenſter zu ſeiner Rechten auf die im Frühlingsſonnen-
ſchein daliegende Straße. Drüben auf der anderen Seite,
wo der von der Lindenhöhe herabführende Weg in die
Hauptſtraße von Tiefenbrunn einmündet, ſtand eine Gruppe
von drei Perſonen. Zwei von ihnen ſah der Apotheker heute
zum erſten Male. Jene Frau, die ihn durch den beſtricken-
den Klang ihrer Stimme in ſeiner Beſchäftigung geſtört,
wandte eben ihr Geſicht voll nach dem „Doktorhauſe“ her-
über, in deſſen unterem Stockwerk die Apotheke lag. So
konnte Konrad Brandt beobachten, daß ſie ungewähnlich
hübſch war, hochblond und von der zarten, mattweißen
Hautfarbe der Rothaarigen. Ein graues Straßenkleid von
ſo wohlberechnetem Schnitt, wie er ſicherlich keiner Tiefen-
brunner Schneiderin gelungen wäre, umſchloß knapp ihre
ſchlanke, mittelgroße Geſtalt, und die Füße, die unter dem
kurzen Rock bis zu den Knöcheln ſichtbar wurden, waren
von faſt kinderhafter Zierlichkeit.

Sie ſprach lebhaft mit dem Sanitätsrat Doktor
Barenthin, dem älteren und angeſeheneren der beiden in
Tiefenbrunn anſäſſigen Aerzte, und der wohlbeleibte, weiß-
bärtige Herr, dem man allgemein eine bei ſeinen vor-
gerückten Jahren allerdings ſehr harmloſe Schwäche für

den Liebenswürdigen zu ſpielen. Der dritte ſtand als
ſtummer Zuhörer daneben. Er war noch jung und machte
mit ſeiner hohen, etwas ſchmalſchultrigen Geſtalt und ſeinem
feinen, blaſſen, ein wenig müden Geſicht den Eindruck
eines vornehmen Mannes. Jm Gegenſatz zu der heiteren
Miene der junge Dame ſah er ſehr ernſt aus. Und nun
ſchien er irgend eine Bemerkung gemacht zu haben, die
herabſtimmend auch auf die Fröhlichkeitt der blonden Schön-
heit wirkte, denn ſie wandte ihm mit einer raſchen, faſt
unmutigen Bewegung den Kopf zu; das Lächeln verſchwand
aus ihren Zügen, und gleich darauf reichte ſie dem Sani-
tätsrat zur Verabſchiedung ihre Hand. Es währt ziemlich
lange, bis der alte Herr ſie nach wiederholten artigen
Verbeugungen endlich wieder freigab, um auch mit dem
anderen einen Händedruck zu tauſchen. Eine Weile noch
ſchaute er den beiden nach, die langſam auf dem Wege
zur Lindenhöhe zurückwanderten; dann ging er mit kleinen,
trippelnden Schritten quer über die Straße dem Eingang
der Apotheke „Zum Goldenen Engel“ zu.

Als er eintrat, war Konrad Brandt wieder mit dem
Abwiegen ſeiner Pulver beſchäftigt; auf ſeinem häßlichen,
eckigen Geſicht lag ein gleichgültiger Ausdruck, als er mit
hartem Klang in der Stimme die muntere Anrede des ſicht-
lich angenehm erregten Arztes erwiderte. Der Sanitäts
rat ſchien nicht darauf zu achten und plauderte weiter:
„Nun, mein lieber Brandt! Jmmer in der Arbeit? Der
Herr Kollege Germering läßt Sie, wie es ſcheint, nicht zur
Ruhe kommen, denn von mir ſtammt das Rezept zu Jhren
Pülverchen ſicherlich nicht. Jch habe ſchon ſeit mehreren
Tagen nicht mehr Gelegenheit gehabt, etwas für die Sterb
lichkeit der guten Tiefenbrunner zu tun. Auch jetzt muß ich
Jhre giftmiſcheriſchen Künſte nur für meinen eigenen ge-
brechlichen Leib in Anſpruch nehmen. Jch ſpüre wieder ein-

die Schmerzen verdarben ſeine gute Laune nicht. Mit ver
ſchmitztem Augenzwinkern gegen den hinter ſeinem Arbeits
tiſch hervorgetretenen Apotheker plauderte er weiter: „Haben
Sie ſich übrigens zu Herzen genommen, was ich Jhnen
neulich ſagte? Wenn Sie nicht bald heiraten, gehen Sie
in dieſem Neſt rettungslos an allen Folgen der Langenweile
zugrunder Auch für einen Ehemann und Familienvater iſt
Tiefenbrunn gerade kein Paradies, trotz ſeiner vielgerühmten
landſchaftlichen Schönheiten; ein Junggeſelle aber muß hier
mit der Zeit unbedingt melancholiſch werden.“

„Jch gedenke, es darauf ankommen zu laſſen, Herr Sani-
tätsrat. Meine Erfahrungen mit Frauen ſind zu wenig
ermutigend.“

„Ach, Unſinn! Frauen ſind das, was man aus ihnen
macht. Nicht mehr und nicht weniger. Sie ſind wahrſchein
lich nur zu ſchwerblütig geweſen, ſie auf die rechte Weiſe
zu nehmen.“

„Möglich, daß es ſo iſt. Aber während dieſer zehn
Monate in Tiefenbrunn bin ich jedenfalls nicht leichtblütiger
geworden.“

„Mit Jhnen iſt nichts anzufangen. Vielleicht beſinnen
Sie ſich eines Beſſeren, wenn Jhr Freund Germering erſt
mal mit gutem Beiſpiel vorangegangen iſt.“

„Jch bitte um Verzeihung, Herr Sanitätsrat aber
ich habe kein Recht, Herrn Doktor Germering meinen Freund
zu nennen.“

„Na, wenn man ſo Tür an Tür wohnt Und außer-
dem war er doch, wenn ich mich recht erinnere, Jhr Studien-
genoſſe.“

„Wir verbrachten ein paar Semeſter an einer Hoch-
ſchule damals, als ich noch den vermeſſenen Plan hatte,
Mediziner zu werden. Aber wir kamen nur in ſehr ober-

mal die Vorzeichen eines Gichtanfalles.“
Er ließ ſich auf einen der verſchliſſenen Lede

nieder, die für die Wartenden bereitſtanden, und
das ſchönere Geſchlecht nachſagte, bemühte ſich unverkennbar, ein wenig, während er das rechte Bein ausſtreckte.

flächliche Berührung. Daß wir uns hier wieder zuſammen-
rſtühle fanden, war nur zufällig. Genau genommen nicht einmal
ſtöhnte das.“

Aber (Fortſetzung folgt.)
ram arFür die herzliche Teilnahme

bei dem hinscheiden unseres
lieben Vaters sprechen wir hier-
mit unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Geschwister Albrecht.

Merseburg, den 5. Februar 1923.
T

r Ta h
Montag, e den S. Februar 1923, c
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Sehafstädt,Kirehplatu 31. v
Kaufe aite Maschinen und öber-
nehme Abbrüche jeden Umfanges,
Felle V ze den höchsten Tagesprei en.
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M. STANGEMerseburg, Fischerstr.
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EREINIGTE HEATER
Kammer lichtspiele

a Kitterstrasse s lel. 529. Gr. Kitterstrasse
Modernes Iheater

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen-
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Quechſilber,

Hugo Jänicke, mit Jlka Grü
Dürrenberg a. S. Sas

Leipzigerſtr. 1 d
Fernſprecher 357.

Grober Sitten

Awei

Programme von Dienstag vwäs Donnerstag

m lutrauscn er Sinne
Geschminkte Frauen!

mit der i teressanten Künsitlerin
Sascha Gura.

Schauspiel aus dem Leben in S Akt.

Das Souper um Mitternacht!

Detektiv-Sensations-Film in 5 Akt.
mit Sybill Morell,

Hans von Schlettow.Koman-ilm in 6 Akt.

In den Krallen des Satans!

Ein Spiel mit dem Teufel in 5
spanner den Akten mit Grete

Lundt, Franz Herterich.

Welten!
ning, Arnold Riek,
cha Gura. lAnfang 5 und 7 Uhr.

Kirchlihe Rachrichten. Familien Nachrichten.

T. des Arbeiters W. Leue. Burggraf, 66 J., Weißen
Beerdigt: Das Kind fels; Oito Bach, 41 J.,

t 2n, S. des rs StechSieg S Uhren ar r
T. des Arbeiters Selonke.

Beerdigt: Der In
frau des Fabrikarbeiters
Böhme; die Ehefrau des 7
Hrehers Lindner.

Erwin, S. des Arbeiters kauft
Todt; Heinz S. des For Uhren und Goldwaren

S. d. Fleiſchermſtr. Riedel;
Gerhard, S. des ArbeitersHeſſelbatth. Beer Kauf, Halle

meiſter Louis Albrecht;
der Privatmann Hermann

Ofenwärters Eltner.
Neumarkt. Getauft:

des Arb. Artur Graßmann.
Getraut: Der Flei-

Klara geb. Reichenbach.
Beerdigt: Amalie Levy,

heim die totgebor. Tochter
des Schloſſers Franz Ulrich.

Klavier
zu kaufen geſucht. Ange- Hoſen preiswert zu ver

die Geſchäſtsſtelle d. Bl. Rikolaiftr. 8,1. mit dem Se
Mittwoch, abds

Dom. Getauft: Anna Geſtorben. Friedrich

Edith Schuchardt. Weißenfels.

manns Schmidt; Gertrud, ß t

valide Schaaf; die Ehe-

Altenburg. Getauft: Schmucksachen

mers Weber Hermann, Geſchäft

digt: Der Mechaniker- Fleiſcherſtr. 35. Laden.

Conrad; der Sohn des

Lina Herta Renate, T.

ſcher Max Müller mit Frau

Emilie Klee, beide Andreas-

Gut erhaltenes

bote unter 348/23 an kaufen. Genr. Conn.

Hie

Anzüge, Winterpaletots, Stadttheater Hahe
Ulſter, Schtüpfer, Joppen, Dienstag, abds. 7.30 Uhr ein reiche Abend.

Der Wettlaut

Zanbertlöte

Herzog Christian.
Mittwoch, 7. 2., abds. 7 Uhr Luſtſpielabend

(Glückliche Finder von Rudolf Presber).
a Karten und Zuſchlagskarten für die Abonnements
7.30Uhr. bei Pouch und an der Avendkaſſe.

on Ft Briſcett Fuhren e
8

2.0AſcheFuhren nan
J werden billigſt ausgeführt 33 28
t Wilhelm Prophet, Riget

n a

rrrrrrrrrrrerrei a gz 2 2Streng reell! Luxussteuerirei! J

Sälber- anJ 7 S.Gol 4 r Bruch e
d

18 s un

H. Eilenb

Brillanten, Zahngebisse, Brennstiſte 6
sowie sämtliche Gegenstände in del-

metasi kaut

Direktion

dte ſegte
oder einfache Stütze für
gut bürgerlichen Haushalt
bei zeitgemäßem Lohn
zum 1. März geſucht.

Zu erfragen in der Geſchäftsftelle des
Werſeburger Tagedlattes.

S Tüchtiges Mädchen SFunger, ſolider, anſt.
möglichſt zum 15. 2. geſucht. Herr ſucht per bald

Frau Profeſſor Wedding, ödl Ammne
Halliſcheſtraße 4 l.

gegen gute Vezahlg.Sahle für unt. O P. an4 Gefl. Off.aus ek. Hamenhagr die Exped. d. Bl. erbeten.

Kilo 2600 2500 A. jJunger Herr ſucht

erger.

Hugo Lalhlt. Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 51.

Eingang C. T. Lichtspiele Hof rechts.
Möbl, zimmer n
von jungem Herrn ſofort für ſofort od ſpäter Gutegeſucht Off unt. D R. Afred Kluge, Friſem Bezahlung. Angeh unt

Morſeburg, Bahnhofſtr. 3. 345 an die Exped. d. Bl.an die Exped. d. Bl.

möhl. Zimmer

J7eIr-küel-Manchecter-Sport-Aneäee

gefertigt aus all erbeſten altbekannten Lindener- u. Genug-CordSamtmancheſter,
in ſauberer Berarbeitung, beſter Erſatz für Maßarbeit, 3 teilige Anz. 60 000.
2 teilige 50 000 Sportanzüge aus prima la. amerik. Reitcord, kaffeebraun
36 000 aus ſtarkem Zwirncord, kh e ki, dunkel od. hellbraun 33 000. Sport
anzüge aus a braunen amerik. Offiz.Wollſtoffen, 3 teilige 50 000. 2 teilige
40 000. Sport Sommeranzüge aus prima Jagdgräten, Jagdſchilf- od. meliertem
Zwirnleinen 20 000. aus Ia. feldgr. Köperleinen 15 (00. Sport-Jagdjoppen
aus Genug-Cord-Samtmancheſter 30 000.--, aus beſten Trikotloden 360 0.
aus ſtarken Waollſtoffen 30 000 Jagd, Sport od. Wirtſchaftsjoppen aus
beſtem ſtarken Winter-Woll- od. ſtarken Samtmancheſter 27 000.

Reit- und Tourenſtiefel, Sport und Gtraßenſchuhe.
Reitſtiefel aus prima la. Rindbox 46 000 Gutsbeſitzer u. InſpektorReit
ſtiefel 36 000 Reitſtiefel aus a. Rindleder 30 000. Kav. Reitſtiefel (kein
Militär) 26 000 Schafiſtiefel, ſogen Inftr.Schaftſtiefel 18 000. mit Doppel
ſohle 21 000 Herren-Straßen-Schuürſchuhe 13 000.--, Sonntagsſchuhe mit
Kappe 1 000. Tourenſchuhe, la. Luxus- Verarbeitung mit ſtarker durch
gehender Doppelſohle 32 000. Herren-SportSchnürſchuhe aus beſtem Rind
od. Maſtbox (Derbi-Form) in la. Luxus-Verarbeitung, in ſchwarz 18 000.--,
in dunkelbraun 28 000. Jagd Pirſchſchuhe mit ganz ſtarker durchgehender
KernDoppelſohle 36 000.--, Jagdſchuhe aus ſtarkem Rindleder, eig nes Fabrikat
20 000. Offiz.-Ledergamaſchen mit vorzügl. verarbeiteter Wadenform, la. Fa
brikat, ſchwarz 13 000. dunkel- od. ſchokoladenbraun 165.000.

Mſſtz -Breeches od. KReitſtiefel-Hoſen.
Offiz.SportBreeches aus la. gemuſtertem WollReitcord 18 000.--, Stiefelhoſen
20 000. Breecheshoſen aus prima gemuſterten Wollſtoffen nur 15 009.
Breecheshoſen aus Lindener- u. Genua-Cord-Samtmancheſter 17 000.--, aus
Ia. amerik. braunem Reitcord 18 000. aus la. ſtarkem ZwirnReitcord, dunkel
od. hellbraun 17 000.--, aus feldar. Offiz.-Kommißtuchſtoffen 13 000.--, Reit-
ftiefelhpoſen aus geripptem, grünlichem la. Offiz.Trikotloden mit Reitbeſatz
17 00). Genua-Cord-Samtmancheſter lange Arbeitshoſen 16 000 einfache
Mancheſter-Arbeitshoſen 14 000.--, Kammgarnhoſen, la geſtreifte HerrenSonn-
tagshoſen, beſtes Fabrikat, vorzügl. Verarbeitung 17 000. 25 000. Bucks
kinhoſen aus beſten ſtarken la. Qualitätsſtoffen 13 000.--, Arbeitshoſen, ſogen.
Leder-Strapazierhoſen, Marke Herkules 8 000 9009. 10 000. Warke
Rekord 6000. 7000 8000. Arbeitshoſen, engl. Leder Samt, ſchwarz 8500.

Winter-Mäntel, Gchutzbekleidung.
Bozener Jagd- und Lodenmäntel aus la. Strickloden in praktiſchen Farben
23 000. 25 0 0. 27 00 30 000. prima neue ganz große feldgr Kav.
Mäntel 28 000.--, Gummi-Sport-Regenmäntel, ſchwarz, gefertigt aus gummiert.
la amerik Ballonſtoff 40 000 Sportjoppen aus gleichem Stoff 39 0)0.
Amerik. Lederjackweſten, vorzügl. erhalten, warm gefüttert 12 000. 15 000.
20 000. Oeltuchmäntel, ſogen Wetter-Regenmäntel 8000. 10 000.
Oeltuch-Leder-Glanzmäntel 25 000 Joppen 20 00 gebr. gut erhaltene
Pelzweſten, vorzügl. warmhaltend 3 690. 4 (00. Sport-Jagdſtutzen, prima
Qualität, in arünlich melierten Farben, halbwollene 2 000 2 400. 2 700
reinwollene 3 000 3690. 4000. halbwoll. Bettſchlafdecken 4 000
5 000 halbwoll. weiße Vettſchlafdecken 50 0. 6 000 la halbwollene
tigerfarbige Bettſchlafdechen, auch als Tiſchdechen ſehr gut verwendbar 7000.
Bei Beſtellung Bruſtumfang, Bundweite, Schrittlänge angeben, bei Stiefel
Mil.- od. Zivilmaß. Umtauſch aller Waren nach Franko-Rückſendung in

10 Tagen anſtandslos. 7Verſandhaus für Sport und Berufskleidung,Koltermann, Berl.-Lichtenb. Sa. 20,Möllendorfſtr 94 (In). W.48).

Anmerkung: MWengen-An- und Abgabe ſowie evtl. Preisänderung vor,
behalten. Verſand gegen Poſtnachnahme, zuzügl. der Verſand
ſpeſen. Ueber 30 00. Mk portofrei

Achtung! Achtwung!
Die Iatsahen beweisen e

Man versäume nicht, seine

Rohprocluſte. Porwerk I
zu bringen

Zahle jeden Konkurrenzpreis für

Alt-Eisen, Lumpen,. Knochen,
Alt-etalle und Papier.

Vorwerk 11.M. Stange, Fernruf 558

n a e3333
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